
Veränderung der landwirtschaftlichen Flächen 2001–2015 
in Westfalen
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Im Zeitraum von 2001 bis 2015 
sank die Landwirtschaftsfläche in 
Westfalen um insgesamt 4 %. Das 
entspricht einem absoluten Wert von 
450 km2 – oder ca. der Katasterfläche 
der beiden Großstädte Münster und 
Bochum zusammen (Tab. 1). Anders 
ausgedrückt: In weniger als zwölf 
Tagen wurde Westfalen in diesem 
Zeitraum 1 km2 der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche entzogen. Vornehm-
lich wurden die Flächen für neue 
Siedlungsbereiche, Gewerbegebiete, 
Verkehrswege und Erholungsflächen 
umgenutzt.

Wenngleich der Verbrauch an 
Landwirtschaftsfläche in Westfalen – 
bezogen auf den Dekadenrhythmus – 
von 633 km2 im Jahrzehnt 2001 bis 
2011 auf 551 km2 im Jahrzehnt 2005 
bis 2015 zurückging, bleibt der Ver-
brauch weiterhin auf hohem Niveau. 
Daher ist es verständlich, wenn seit 
Jahren Landwirtschaftsverbände und 
Umweltorganisationen wegen des 
„Flächenfraßes“ Alarm schlagen.

„Unbebaute, unzerschnittene 
und unzersiedelte Fläche ist eine 
begrenzte Ressource“, so der Fort-
schrittsbericht 2012 der Nationalen 
Nachhaltigkeitsstrategie (S. 194). In-

zwischen befassten sich der Deutsche 
Bundestag und der Landtag in NRW 
im Rahmen zahlreicher Anfragen 
mit der Problematik (z. B. Deutscher 
Bundestag: Drucksache 18/4172 und 
Landtag NRW: Drucksache 16/3509). 
Das bedeutet: Der Flächenverbrauch 
ist in Bund und Land zu einem be-
deutenden Politikum geworden, dem 
mit langfristig angelegten Strategien 
begegnet werden muss.

Aktuelle Entwicklung
Der Verlust an Landwirtschaftsfläche 
verläuft in den Regionen Westfalens 
sehr unterschiedlich. Bis auf neun 
Kommunen, davon fünf im Regie-
rungsbezirk Detmold, war in allen 
anderen Städten und Gemeinden ein 
z. T. dramatischer Verlust im Zeitraum
von 2001 bis 2015 zu verzeichnen 
(Abb. 1). Die beiden Kreise Borken 
und Coesfeld verloren zusammen 
fast genau soviel an Landwirtschafts-
fläche wie der gesamte Regierungs-
bezirk Detmold (Tab. 2). Dabei ist 
allerdings zu beachten, dass diesem 
Regierungsbezirk durch die Aufgabe 
militärischer Übungsgelände – be-
sonders in Augustdorf, Schlangen 
und Bad Lippspringe – die land- und 
forstwirtschaftlichen Flächen erheb-
lich anwuchsen.

Keine andere westfälische Kom-
mune weist mit absolut 16,1 km2 

einen so hohen Verlust auf wie die 
Stadt Vreden (Kr. Borken) – noch vor 
den beiden Großstädten Bielefeld 
(15,7 km2) und Münster (13,5 km2).
Es folgen Rietberg (11 km2), Lüding-
hausen (9,2 km2), Hörstel (8,6 km2) 
und Petershagen (8,2 km2). Die vier 
aufgeführten Kommunen des Müns-
terlandes sind zusammen für mehr 
als 10 % der westfalenweit umge-
nutzen landwirtschaftlichen Flächen 
verantwortlich.

Nutzungskonkurrenzen um die  
Ressource „Fläche“
Vor allem im ländlichen Raum waren 
in den letzten Jahrzehnten verstärkte 
Nutzungskonkurrenzen um die Flä-
che festzustellen. Neben der regional 
divergierenden Siedlungsentwicklung 
(aufgrund des unterschiedlich ausge-

prägten demographischen Wandels) 
muss auch der gestiegene Flächen-
verbrauch durch den Ausbau erneu-
erbarer Energien (Windenergie, Pho-
tovoltaik) erwähnt werden. Allerdings 
wurden seit 2011 keine Solarparks 
mehr auf Ackerflächen errichtet. 
Zuvor gab es noch eine Vergütung 
für Photovoltaik-Freiflächenanlagen; 
im Jahr 2010 machten diese etwa 
80 % der in Deutschland installierten 
Leistung aus. Durch die gesetzliche 
Änderung konnte im energetischen 
Bereich diese Nutzungskonkurrenz 
deutlich reduziert werden.

Reduzierung der  
Flächeninanspruchnahme
Seit dem Jahr 2000 gibt es eine 
Vielzahl an Initiativen von Landwirt-
schaftsverbänden, Umweltorgani-
sationen und politischer Instanzen, 
die gemeinsam den Verbrauch der 
Ressource „Fläche“ in unserem Land 
verringern wollen. In NRW wurde im 
Jahr 2006 die Allianz für die Fläche 
gegründet. Ihr gehören mehrere 
Dutzend Institutionen an, z. B. die 
Regionalräte Detmold und Müns-
ter, der Regionalverband Ruhr, 
Umwelt- und Naturschutzverbände 
sowie die Landwirtschaftskammer 
NRW. Deren gemeinsames Ziel ist 
es, geeignete Ideen und Instrumente 
für eine spürbare Reduzierung des 
Flächenverbrauchs zu entwickeln, um 

Administrative
Einheit

Fläche
in km2

Reg.-Bez. Münster  227,1
Reg.-Bez. Arnsberg  123,7
Reg.-Bez. Detmold    99,7

Kreisfr. Stadt Münster    13,5
Kreis Borken    65,2
Kreis Recklinghsn.    18,4
Kreis Steinfurt    58,3
Kreis Coesfeld    34,2
Kreis Warendorf    30,2

Westfalen gesamt  450,5

-5,1
-4,2
-2,6

-9,1
-6,5
-6,0
-4,6
-4,3
-3,2

-4,0

Abnahme
in %

Tab. 2: Verlust der Landwirt-
schaftsfläche 2001–2015 in den 
Regierungsbezirken/Kreisen 
des Regierungsbezirks Münster  
(Quellen: IT.NRW 2012 und 2015, 
eigene Berechnungen)

Kreisfr. Städte Fläche in km2

Münster 302,9
Dortmund 280,3
Bielefeld 257,8
Hamm 226,2
Hagen 160,4
Bochum 145,5
Gelsenkirchen 104,9
Bottrop 100,6
Herne   51,4

Schmallenberg 302,0
Bad Berleburg 275,3
Brilon 229,0
Meschede 218,5
Petershagen 212,1
Arnsberg 193,4
Sundern 192,9
Lichtenau 192,2
Dülmen 189,5
Marsberg 182,0

Größte kreisange-
hörigen Städte Fläche in km2

Tab. 1: Flächen der kreisfr. Städte/ 
größten kreisangehörigen Städte 
Westfalens (Quelle: IT.NRW 2015)

Stand: 2016



Meinolf RohledeRLandwirtschaftliche Flächen

W
ir

ts
ch

af
t

u
n

d
 V

er
ke

h
r

das von der Bundesregierung gesetz-
te „30-Hektar-Ziel“ (max. bundeswei-
ter Verbrauch pro Tag) bis zum Jahr 
2020 zu erfüllen. Wesentliche Hand-
lungsfelder sollen dafür u. a. sein:
– ein strategisches, effizientes Flä-

chenmanagement,
– Vorrang der Innen- vor der Au-

ßenentwicklung,
– Wiedernutzung von Brachflächen,
– Schutz wertvoller oder empfindli-

cher Freiräume und Böden,
– Stärkung des öffentlichen Be-

wusstseins für den Wert unzersie-
delter Landschaften/unversiegel-
ter Böden (MKULNV NRW 2006).

Einige Kommunen haben zu diesen 
Überlegungen modellhafte Konzep-
tionen entwickelt. Als ein Weg zu ei-
nem nachhaltigen Flächenverbrauch 
hat z. B. die Stadt Bielefeld das 
Modell einer kommunalen Flächen-
haushaltswirtschaft eingeführt. Diese 
soll als Pendant der finanziellen Haus-
haltspolitik auch Aspekte „in Gestalt 
der ökologischen Leistungsfähigkeit“ 
der Flächen erfassen und bilanzieren 
(Finke 2005, S. 61ff.). 

Allerdings werden solche mutigen 
Schritte durch den aktuell weiter 
voranschreitenden Flächenverbrauch 
unterlaufen: Erst im Frühjahr 2015 

musste die Bundesregierung einräu-
men, dass das für 2020 angestrebte 
„30-Hektar-Ziel“ realistisch nicht 
möglich ist. Noch schlimmer: „Ab 
dem Jahr 2015 [dürfte] die Flächenin-
anspruchnahme in einer Größenord-
nung von 64 ha pro Tag verharren“ 
(Deutscher Bundestag, Drucksache 
18/4172, S. 3). Das bedeutet, es 
sind verstärkte Anstrengungen in 
unserem dicht besiedelten Landesteil 
nötig, damit Landwirtschaftsflächen 
als wirtschaftliche Grundlage ebenso 
wie bestehende Landschaftsräume 
erhalten bleiben.

Herford

Unna

Reckling-
hausen

Bochum

Dortmund
HerneBottrop

Gelsen-
kchn.

Hagen

Schwerte

Brilon

Olsberg
Best-
wigMeschede

Sundern
(Sauerl.)

Eslohe (S.)

Schmallenberg
Winterberg Medebach

Hallenberg

Bad Berleburg

Erndte-
brück

Bad Laasphe

Hilchenbach
Kreuztal

Netphen

Wilnsdorf

Siegen
Freuden-

berg

Neunkchn.

Burbach

Finnen-
trop

Lennestadt

Kirchhundem
Olpe

Wenden

Drols-
hagen

Attendorn

Iserlohn

Neuenrade

Pletten-
bergHer-

scheid

Meinerzhagen
Kierspe

Halver
Lüden-
scheid

Schalks-
mühle Werdohl

Altena
N.-
W.

HerdeckeHattingen

Sprock-
hövel

Schwelm
Ennepetal

Brecker-
feld

Gronau
(Westf.)

Heek
Ahaus

Vreden Schöppingen
Legden

Stadtlohn

Südlohn Gescher

Velen

Heiden Reken

Borken

Rhede
Bocholt

Raesfeld

Isselburg

Hopsten

Recke
Mettingen

Wester-
kappeln

Lotte
Ibben-
büren

Hörstel

Neuen.
kchn.

Wettringen
Ochtrup

Metelen Steinfurt Emsdetten
Saerbeck

Horst-
  mar

Laer

Nord-
walde Greven

Tecklenburg

Lengerich

Lad-
 bergen Lienen

Rosendahl

Billerbeck

Coesfeld Nottuln

SendenDülmen

Lüdinghausen Asche-
     bergNord-

kirchenOlfen

Ostbevern

Warendorf
Evers-
winkel

Telgte
Sassen-

 berg

Beelen

Ennigerloh

Oelde

Wadersloh

BeckumAhlen

Dren-
  stein-
       furt

Sendenhorst

Borgholz-
hausen  Werther

(W.)
Versmold

Harsewinkel
Steinhgn.

GüterslohHerze-
brock-

Clarholz
Rheda-
Wieden-

brück

Langen-
berg

Rietberg

Verl
Schloß
    Holte-
          Stuk.

Stemwede
Rahden

Espelkamp

Lübbecke

Hüllhorst

 Preuß.
Oldendorf

Hille

Petershagen

Minden

Porta
Westfalica

Bad
Oeynhsn.

Bünde Löhne

VlothoEngerSpenge
Hidden-

hsn.

Kirch-
lengern

Rödinghausen

Kalletal
Extertal

Barntrup

DörentrupLemgo

Bad
Salzuflen

Lage

Leop.-
höhe

Oerl.-
hsn.

August-
dorf

Detmold
Blomberg

Lügde
Schieder-
Schwalen-
       bergHorn-

Schlangen

Höxter

Marien-
münsterNieheim

Steinheim

Bad
Driburg

Brakel

   Beverungen

Borgen-
treich

Warburg

Wille-
badessen

Hövelhof

Delbrück B. Lippspringe

Paderborn
Alten-
beken

Salzkotten

Büren
Bad

Wünnenberg

Lichtenau

Borchen
Lippetal

Welver

Werl

Ense
Möhnesee

Soest

Bad
Sassen-

dorf

Warstein

Rüthen

Erwitte

Lippstadt

Geseke

Selm

Lünen

Holz-
wickede Fröndenbg.

Bönen
Kamen

Berg-
kamen

Arnsberg
Witten

Wetter

Haltern
am See

Dorsten

Glad-
beck

Herten

Marl Oer-
Erken-
schwick Datteln

Waltrop

Castrop-
Rauxel

Hamm

Rheine

Münster

Bielefeld

Halle

Marsberg

Balve

Menden
(Sauerl.)

Hemer

Wickede

Werne

Havix-
  beck

Alten-
berge

Anröchte

Gevelsbg.

(W.)

Bad
Meinb.

(R.)

(R.)

30 km

Veränderung der
landwirtschaftlichen
Flächen 2001 – 2015

  0,1–  2,5

  2,6–  5,0

  5,1–10,0

10,1–12,0

       >12,0

Abnahme in %

Zunahme in %

ø NRW: -4,8 %

Abb. 1: Veränderung der landwirtschaftlichen Flächen in Westfalen 2001–2015  (Quelle: IT.NRW 2015)


